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Montag, den 14. September 1914. 14. Jahrgang.

( Der Weltkrieg.
Sieg über die Russen.
Gefangene — 80 Geschütze,

fiiiibe Armee des Generalobersten von
hx>.̂ ûrg hat die russische Armee in Ost-
^nh-n mehrtägigen Kämpfen vott-
II geschlagen. Ter Rückzug der Russen

Flucht ausgeartet . Generaloberst
Hindenbnrg hat in der Verfolgung

>s,̂bdie Grenze überschritten und bisher
^ 0 Gefangene und 80 Geschütze ge-

' Außerdem sind Maschinengewehre,
Vef Uj*e und Fahrzeuge aller Art er-

worden. Die Kriegsbeute steigert
"^ während.
^er Generalguartiermeister v. Stein.

^XX deu Kriegsschauplätzen.
großes Hauptquartier , 14 . Sept.

dem westlichen K ' gsschauplatz
^ Operationen , über die Einzel-
\  nicht veröffentlicht werden kön-
^ "/wer neuen Schlacht geführt , die

Die vom Feinde mit allen
Sri ** "^ breiteten für uns ungünstigen

wwu sind falsch.
^elgien ist heute (1b. September)

«ns Antwerpen, den 3 bel-
\i  Divisionen unternahmen, zurückge-

Ostpreußen ist die Luge hervor-
Die russische Armee flieht in

Lösung , bisher ste mindestens
und 20 bis 30000 nnver-

^ Gefangene verloren.
^ Generalguartiermeister v. Stein.

^ Schlacht bei Lemberg.
^3. Sept. (W. B.) Amtlich wird bekanni-

^ &et Schlackt von Lemberg gelang er un-
Ut*b südlich bec Grodcker Chaussee eingesetzten

Feind nach fünftägigem harten Ringen
n? !R’ Um  zehntausendG.fangene zu machen und

? "ich, . ^^ utze zu erbeuten. Dieser Erfolg konnte je-^ Don '
i. '»(a e >u»gcnutzt werden, da unser Nordflügel bei
h ^ llroher Uebermacht bedroht wurde, über-
i(,kÄ Kräfte sowohl gegen die Armee Dank!

\ ^ ^ aume zwischen dieser Armee und dem Schlacht-
flch.^ ^ rg vordrangen. Augesichts der sehr bedeu-

!j." Inst̂ -nheii der Fei »der war es geboten, unsere
?l'f' ® °^ tn  säst uit unterbrochen heldenmütig

ftt ic Elj!!lse  einem guten Abschnitt zu versammeln
^ tte  Operationen bereitzustellen.

ec Stellvertreter deS Chefs des Generalstabes:
v. Hofer,  Generalmajor.

Aufftaud »u Judieu?
Der „Frkf. Ztg." wird gemeldet:
Stockholm,  13 . Sept. Nach einem Londoner Tele¬

gramm der „Göteborg Morgenpost" werden zwar in der
englischen Presse optimistische Schilderungen über die Lage
in' Indien veröffentlicht, doch gibt man in Jndia Offize
den Ausbruch des Aufstandes zu. Man bezeichnet die
Situation als ernst. *

Konstan tinopel,  Ich Sept. Die englische, zwi¬
schen Bagdad und Basra verkehrende Lynch-Schiffahrtslinie
hat ihren Verkehr eingestellt; ebenso hob England den da¬
ran anschließenden Verkehr von Basra nach Bombay auf.
Diesen englischen Maßnahmen kann, da sonstige Störungen
dieser erträglichen Linien nicht zu befürchten stehen, nur
die Tendenz innewohnen, wegen der zunehmenden Erregung
in Indien dessen lebhaften Wechselverkehc mit dem türkischen
Reiche nach Möglichkeit zu unterbinden.

Englische Großsprecherei.
London,  12 . Sept. Asquith kündigte im Unter¬

hanse an, England werde den Krieg so lange führen, bis
die Gefahr einer deutschen Militärherrschast über den ruhigen
europäischen Handel beseitigt sei.

London,  12 . Sept. Lord Cmzon sagte in einer
Rede in Glasgow, er hoffe es zu erleben, daß die Lanzen
bengalischer Reiter auf den Straßen Berlins funkeln und
dunkelhäutige Gurkhas eS sich in den Potsdamer Parks be¬
quem machen würden.

Die Verwundung des Prinzen Joachim.
Berlin,  13 . Sept. Prinz Joachim, de- jüngste

Sohn des Kaisers, der in den letzten Kämpfen auf dem
östlichen Kriegsschauplatz durch -inen Schrapnellschuß an
den Beinen verwundet wurde und kurze Zeit in einem Lazarett
in Allenstein unttrgebracht wurde, ist heute Morgen in Berlin
eingetroffcn. Auf dem Charlottenburger Bahnhof rst die
Kaiserin kurz nach 6 Uhr mit mehreren Mitgliedern der
Schönkberger Sanitätswach- eingetroffen, um den Prinzen
abzuholen 'und  ihn nach dem Schloß Bellevue zu bringen.
Prinz Joachim, der auf dem Transport von seinem Adju-
tauten begleitet war, wurde auf einer Tragbahre aus dem
Wagen gehoben. Die Kaiserin küßte und umarmte ihn
und überreichte einige Rosen. Gerührt betrachtete sie, wie
die „B. 8 ." meldet, das Eiserne Kreuz, das der Prinz
bereits trug, und sagte: es sei das erste, das sie in diesem
Kr' ge sehe. Beim Ausgang des Bahnhofs wurde der
P mit stürmischem Hurra und guten Wünschen für
baldige Genesung begrüßt. Der Prinz gab der Hoffnung
Ausdruck, recht bald wieder ins Feld ziehen zu können.

Wie », 13. Sept. Baron Leopold v. Chlumecky hat
aus Allenstein von dem Prinzen Joachim folgendes Tele¬
gramm erhalten: „Haben Sir herzlichsten Dank für Ihre
freundlichen Wünsche, die mich in Erinnerung an unsere
gemeinsame Reist doppelt erfreut haben! Ich bin stolz
darauf, für den gemeinsamen Erfolg Deutschlands und
Oesterreich-UngarnS verwundet worden zu sein."

Deutsche Kriegsbriefe.
/Veröffentlichung genehmigt 6. 9. 1914. Chef des
^NMalstabeS des Feldheeres (gez.) von Rohrscheidt.)

Großes Hauptquartier » 6. Optember.
Rings um Berdu«.

I.
.Es ffk gewiß ein sehr anschauliches uno Inter*
Wautes Bild , wenn man sich den Kriegsberichterstatter
dnrrkttcn des wildesten Schlachtgetümmels ruhig an
keiner Schreibmaschine tippend denkt. Rings um ihn

rern die schweren Feldhanbitzen, rasseln die Ma¬
lengewehre und rollt ununterbrochen das Feuer

_Infanteriekolonnen , während man Hm von rechts
vnd links den Fortgang der Operationen zuruft . Ab
und zu pinselt der mutige Mann die Schrapnell-
Splitter aus den Typen und endet schließlich, in einem
Meer von Blut sitzend, als einziger Ucberlebender
mit der Siegesmeldung. Zum Schaden der Kriegs¬
berichterstatter hat der unselige Kollege Wippchen aus
Berlrn diesen Typ auch noch in die Literatur einge¬
führt , und so ist es denn kein Wunder, wenn heilte der
Berichterstatter den Vogel abschießt, dem eine kurze
Depesche den Anlaß zu seitenlangen Schlachtberichten
gibt. In Wirklichkeit haben wir Kriegsberichterstatter
außer der allerdings unvergeßliche erhebenden Fahrt
nach Lüttich und in das eben eroberte Namur Hinein
nicht viel anderes erleben können, als was heute m
mancher mittleren deutschen Stadt auch an Ereignissen-

wie Verwundeten- und Gesangenemransporren unv ähn¬
lichen Dingen vor sich geht, und dies vorweg zu sagen
in dem Augenblick, wo ich- von einem weiteren und"
wirklich großartigen Erlebnis , wie es unsere gestrige
Fahrt in das Zentrum unserer Westarmee bet Verdun
bis unmittelbar in die Gcfechtslinie hinein war, er¬
scheint mir um so notwendiger, als wir ja doch nicht
dazu da sind, den Nus der Kriegsberichterstattung,
durch Sensation zu schädigen.

Die Ansicht, daß sie nach den Ereignissen im
türkisch-bulgarischen Kriege, wo man die Kriegsbericht-
erstatter kurzerhand in einen Eisenbahnwagen sperrw
und erst nach den Schlachten wieder hcrauölic sich
überlebt habe, weil kein moderner Staat sich den Luxus
gestatten könne, sie zu seinen kriegerischen Operationen
znzulassen, ist jedenfalls für Deutschland nicht zu¬
treffend, denn wenn wirklich wichtige Momente, wie
ftt ' diesem Augenblick das Ringen um Verdun, vor
sich gehen, wird uns in der liberalsten Weise der Zu¬
gang zu solchen weltgeschichtlich einzig dastehenden Er.
eignissen freigemacht, sogar ans die Gefaqr hm —
!n der wir heute alle für eine kurze Zeit schlvebten—,
hei einem Ausfall der Besatzung der wichtigsten Feste
am jenseitigen Maasuser in die Feuerlinie zu kommen,
j Und noch etwas möge mir zu bemerken gestattet
fein. Wir stehen trotz aller freudigen und sich, fast
überstürzenden Ereignisse doch,

erst am Anfang des Krieges mit dem westlichen
Nachbar.

Wir haben glücklicherweise noch keinen einzigen Rück¬
stoß auszuhalten gehabt, nock. keinen größeren Jehl-
fchlag unserer Operationen erlebt und müssen somit
erst noch erweisen, daß wir auch dann nicht gleich den
Mut verlieren werden, wenn es wider Erwarten auch
einmal schief gehen sollte. Da erscheint es wohl dop¬
pelt wichtig, daß sich auch der Berichterstatter, der an
der Quelle sitzt, trotz aller großen und erhebenden
Eindrücke nach. Möglichkeit zurückhält, damit m renen
Augenblicken nicht das zuviel Gesagte den Rückschlag
um so fühlbarer macht.

r Wieder war es zu nachtschlafender Zeit , als un¬
sere Automobile sich, zur Reise nach Verdun anschickten.
Nachdem die letzten Instruktionen für unsere lange
Fahrt entgegengenommen waren, ging es im 70-Kilo-
meterteinpo znm Tor hinaus , dieselbe Strecke entlang,
die wenige Tage zuvor der Kaiserliche Automobilzug
nach, den Schlachtfeldernbei Longwh und in das Kron-
prinzliche Hauptquartier passiert hatte. Auch unser
Weg führte zunächst durch Luxemburg und Belgien
nach der französischen Grenzfeste Lonchvh, die gegen
Ende August gefallen ist, nachdem schon in den Tagen
vorher die kronprinzliche Armee einfach um sie her-
nmmarschiert war . Arrf die heftigen Kämpfe, die auch
hier unsere Truppen mit Franktireurbanden zu bestehen
hatten , wies uns eine Anzahl verbrannter und zer¬
störter Häuser in den belgischen Dörfern AthuS und
Ausbande hin , die wir zuerst passiertem

Hier im Tale der vielbesungenen und auch von
Goethe bei seiner Kriegsfahrt nach Longwh mehrfach
erwähnten Ehlers blüht heute eine große Berg- und
Hüttenindustrie , und die ans aller Welt herbe,ge¬
strömte Arbeiterschaft sicht naturgemäß in der Herr
brochenen Kriegsnot keine angenehme Erscheinung. 0
sind die Leute bet Ansiagen höflich, und entgegen. ' ">-
mend, und in dem rrächsten Städtchen, dem arg>nt
nommenen Halanzh, sehe ich sogar mehrere, di? nnt
der Binde des Roten Kreuzes am Arm Same -
drenste tun . Gleich hinter dem Orte liegen zehn un¬
serer schönsten Lastautomobile, die, Mit Hafer beladen,
kurz nach Beginn der Beschießung hier eintrafen und
durch einen unglücklichen Zufall in Brand gerieten.

Hoch oben wird nunmehr Longwh sichtbar. Aber
während Longwh Haut ganz zerschossen erscheint und
sogar der schöne Baumbestand total vernichtet ist, haben
die großen Hüttenwerke in der Unterstadt fast gar
nicht gelitten, ein Zeichen, wie sorgsam unsere Ge¬
schütze vom ersten Augenblick der Beschießung an auf
die Höhenbefestigungen selbst eingestellt waren. In
Halanzh liegt ein riesiger Haufen französischer und
auch einige deutsche Tornister, Waffen und Munition
vor der Maison communale aufgestapelt. Unsere bra¬
ven Landwehrleute sortieren die Sachen mit pedantischer
Genauigkeit, und ich sah, wie einer von ihnen nnt
einer Postkarte, die er in einem der Tornister gefun¬
den hatte, zum Feldpostbrieskasten hinüberging und
diesen letzten Gruß eines vor Longwh Gefallenen an
die richtige Adresse beförderte.

Jenserts Longwh finden sich die ersten Schützen¬
gräben der Franzosen. Sie sind sehr bequem, aber
nicht praktisch angelegt und schon nach kurzer Zert
verlassen worden, da das Schußfeld nur ein begrenztes
war. Sie sind mitten in Haferfeldern gegraben, auf
denen die Errrte noch st. i und vielleicht langsam dem
Verderben entgegengeht, wenn es nicht gelingen sollte,
vielleicht noch c'iniae der vielen französischen Gesair-



geneit zu ihrer Einbringung anzusteiien . Es wäre
das nur eine kleine Gegenleistung für die ihnen von
uns gewährte Verpfelung . Hoch über diesem kriegeri¬
schen Bilde wiegen sich die schon langsam Herbstlaub
zeigenden wunderschönen Ardennenwälder , in denen
es in diesem Jahre keine fröhlichen Auerhahnjagd-
den der französischen Grandseigneurs geben wird . In
dem folgenden Orte Mousson , der ebenfalls halb ausge¬
brannt ist, füllt uns aus, daß. ein waghalsiger deut¬
scher Klettcrkünstler an der Außenseite des ganz spitz
zulaufenden Turmes heraufgeklettert ist and dort die
deutsche Fahne aufgesteckt hat , die so leicht Wohl nie¬
mand wieder herunterholen wird . Dann passieren
vir Baranzh , das bis auf zwei oder drei Häuser ver¬
nichtet ist und hinter seinen letzten Brandruinen
Massengräber unserer Krieger aufweist , die hier einem
wütenden Straßenkampfe zum Opfer gefallen sind. Mit
Entrüstung zeigen uns hier Soldaten unserer Orts-
vache

wieder Geschosse mit abgefeilter Spitze,
sie sie in den Patronentaschen französischer Infante¬
risten gefunden haben . Wenige Augenblicke später
haben wir selbst Gelegenheit , inmitten eines nur halb
aufgeräumten Schlachtfeldes französische Tornister und
Patronentaschen zu öffnen , in denen wir noch die
Patronenpäckchen , wie sie aus der Fabrik gekommen
sind, und den Soldaten übergeben wurden , entdecken,
strich sie zeigen die abgefeilten Spitzen , und nun bricht
sie helle Entrüstung vor allem bei den ausländischen
Militärattachees durch, die bisher vielleicht nur an
sie besondere Niedertracht einzelner verbrecherischer
Pioupious geglaubt hatten uüd nun mit uns erkennen
müssen, daß wir es mit einer planmäßigen und be¬
wußten Ausrüstung der französischen Truppen mit
diesen verderblichen Geschossen zu tun haben . Auch
hier finden wir lange Schützengräben in den um¬
liegenden Feldern , von denen der grüßte Teil aber
überhaupt nicht besetzt gewesen ist. Bedenklich für die
Schützen ist der Umstand, daß zu Armstützen gewöhn¬
liche Holzbretter benutzt worden sind , die beim Auf¬
schlagen feindlicher Geschosse splittern und den eigenen
Leuten somit gefährlich werden konnten.

In Damprcourt finden wir , wie in der ganzen
Gegend , formidable Artilleriestellungen für einen ener¬
gischen Verteidiger vor . Die sehr zahlreich vorhan¬
denen Schützengräben sind hier nicht durchlaufend an¬
gebracht, sondern dem Gelände angepaßt , und da sie
zahlreich, sind , so blieb kaum ein Winkel unbestrichen.
Die Unseren müssen also auch hier einen recht schweren
Stand gehabt haben . Bekanntlich wurde die Besatzung
von Montmedh  bei einem Ausfall zur Uebergabe
gezwungen , so daß die hoch über dem Tal ragende
Feste überhaupt nicht beschossen zu werden brauchte.
Dadurch ist ein kleines Juwel mittelalterlicher Festungs¬
baukunst unseren Tagen erhalten geblieben . Tenn
Montmedh , die alte Hauptstadt der Grafen von Chintz,
sowie der Herzöge von Luxemburg , besitzt gerade in der
alten Feste und der herrlichen , unmittelbar in sie
eingebauten Barckkirche eine Sehenswürdigkeit , deren
Zerstörung nach dem Untergang schon so vieler wert¬
voller Bauten und Kunstschätze infolge des Krieges
doppelt schmerzlich gewesen wäre . Werthin ragen die
Doppeltürme der Festungskirche in die an den Thü¬
ringer Wald gemahnende Landschaft hinein , und die
Feste selbst mit ihren Zugbrücken und Laufgräben , dem
schweren Fallgatter und dem zinngekrönten Mauer¬
werk erinnert stark an die Wartburg . No staublich
ersch. it es fast, daß die Gegner gerade diese rr nicht
ernsthaft verterdigte Stellung zu einem förml - Pro¬
di  a n t m a g a z i ri ausgebaut haben . In ,.n und
hellen kühlen Kellern fanden wir große W .' inlager und
daneben Tausende von Konservenbüchsen . .« ü ■-u mit
Reis , Kaffes und anderen Kolonialwaren und Lebens¬
mitteln , die jetzt bayerische und württembergische Pa¬
tres mit lustigem Augenzwinkern auf die Schultern
luden und zu den Wagen des Roten Kreuzes auf dem
Hose hinuntertrugen , um ihren Kranken und Verwun¬
deten damit ein Fest zu bereiten . Wie man uns er¬
zählte , sind die Vorräte so reichhaltig , daß wir nicht
nur unsere Truppen , sondern auch das Rote Kreuz
und die Lazarette in der näheren Umgebung auf Mo¬
nate hinaus damit versorgen können. Ein besonderes
Vergnügen war es für mich, hier oben in dieser luftigen
Höhe Schwarzwälder Bauernwagen aus Hinterzarten,
Tvtmoos , Lörrach und Waldkirch und daneben den
Luxusautonwbilen aus St . Blasien , Baden -Baden und
Freiburg i. Br . wieder zu begegnen , nur daß heute
nicht hochmütige Engländer , ruppige Russen und ka¬
lauernde Berliner drin saßen , sondern schwäbische und
bayerische Landsleute , die der böse Franzmann ange¬
schossen hatte und die nun den Lazaretten zugeführt
wurden . Mitten in dem geschäftigen Getriebe sah ich
auch den Mann auftauchen , der uns Journalisten , die
seinerzeit bei den ersten Zeppelinausstiegen in Man¬
zell zugegen waren , als treuester Freund und För¬
derer des greisen Grafen bekannt geworden war , den
Freiherrn von Gemmiugen , der jetzt hier die Sache
des Roten Kreuzes führt.

Furchtbar hat die Zivilbevölkerung der Feste, an¬
scheinend schon unmittelbar nach dem Abzug der Be¬
satzung, die doch, auch zu ihrem Schutze marschierte,
gehaust . Schränke und Sachen der Truppen sind ge¬
öffnet und , ebenso wie die Betten , durchwühlt wor¬
den . Auch hat man versucht, in die Proviapträume ein¬
zudringen , um den Eroberern zuvorzukommen . „Gott
schütze mich vor meinen Freunden !" Tünnen die Fran¬
zosen auch hier ausrufen Indem ich mich durch die
wüste Unordnung hindurch arbeite , stößt mein Fuß au
einen Haufen Bücher und Papiere , die jemand aus
einem Schrank herausgerissen und dann als wertlos hin¬
geworfen hat . Ich hebe sie auf und finde zunächst ein
ganzes Kompendium französischer Chansons , urrd
schließlich sogar einige Gedichte, mit Bleistift ge¬
schrieben. Wie schade, daß dieser sicherlich begabte
Junge , der nun schon in einem Transportzug nach
Deutschland sitzt, diese angefangenen Sachen niemals
Wiedersehen wird . Und was wird die kleine Roe-
neser Modistin sagen , von deren Hand ich eine» zier¬
lichen Liebesbrief an ihren lieben braven Octave unter
den wild verstreuten Sachen fand ! Ach, sie beide ha¬
ben nie an einen Krieg mit Deutschland gedacht. Ihre
Herzen waren ganz allein erfüllt von dem Gedanken
an ein baldiges Wiedersehen , trotzdem Octave so uu-
dorsichtia aewelen war . ibr von eintaen bübscken Tän-

Japan schickt keine Truppen:
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Michel-Schede,Hleiner, daß da nicht kommen willst; ich.
hätte auch dir so gerne das Fliegen beigebracht!

zernmen zu erzählen , vre er am 14. Juli unten tu der
Stadt getroffen und als am Nationalfesttage nicht un-
aeküßt hatte Vorbeigehen lassen. Dafür revanchiert
sie sich in ihrem Briefe mit der Andeutung , daß in
Rouen noch einige junge Leute vorhanden seien, die für
seine angebetete Mariette Interesse zeigten , und daß
Octave daher sich seine Escapaden doch etwas mehr
überlegen solle. Nun , teuerste Mariette , die „Prus-
sieuS" halten deinen Octave in treuer Hut , und er
wird dir nach seiner Rückkehr wohl aus der Hand
essen.

II.
Unter der Feste Montmedh hindurch führte bis vor

einigen Tagen ein rund 1000 Meter langer Eiisen-
bahntunuel , den die Franzosen vor der Uebergabe der
Festung an beiden Seiten gesprengt hatten . Nun stehen
aus der Böschung etwa 200 Mann der gesange » genom¬
menen Besatzung unter der Leitung eines bayerischen
Pionier -Unteroffiziers und graben im Schweiße ihres
Angesichts den Tunneleingang wieder aus . Das äußerst
farbenfreudige Bild begeisterte Wohl die Maler wie
die Photographen unter uns und wird somit der Nach¬
welt erhalten bleiben . Leider nicht auch die bayeri¬
schen Kraftausdrücke , mit denen der Führer der Kolonne
die Lässigen bedachte.

Deutsche Tunnelarbriter leiteten diese Arbeiten,
und auch hier wieder zeigt sich das wunderbar iuein-
ondergreifende Räderwerk unseres Generalstabes im
hellsten Lichte. Denn nicht nur an der Wiederherstel¬
lung des Tunnels wurde gearbeitet , schon legte man
drüoen eine zweigleisige Umgehungsbahn an . und
mitten in der Stadt deckten württembergische Pio¬
niere mehrere Häuser ab, die der neuen Bahntracc im
Wege standen . Allein mitten in diese friedliche Arbeit
hinein trug ein Feldwebel der Feste uns wieder trübe
Nachricht zu. In ganzen Paketen verpackt, hatte man
inzwischen oben unter der ebenfalls sehr stattllchen
Menge aufgestapelter Munition ausgeprägte

Dumduln -Geschosse
aufgefunden . Es handelt sich dabei um Gewehrpa --
troneu älteren Modells , bei denen die Spitze des
Ntckelmantels abgeschuitten und der Bleikern von der
Spitze her trichterförmig angebohrt war . Die Ver¬
wundungen , die ein solches Geschoß erzeugt , sind , wiL
ich mich im Trierer Lazarett selbst überzeugen konnte,
geradezu entsetzlich, und es muß immer und immer
wieder betör nserden, daß die sogenannte Kulturnation
mit Waff mpft , die nicht einmal von den Hotten-
rottcn und Hereros angewandt worden sind . i

Da diese Munition inzwischen auch in ganzen Kisten
nebst einer Bohrmaschint auf Longwh gefunden ist,
so kann e- keinem Zweifel mehr unterliegen , daß sie
planmäßig von der französischen Armeeverwaltung für
diesen Krieg ausgegcben worden ist, und es erscheint!
an der Zeit , an den neuen Kriegsminister und frü - i
Heren Sozialistenführer Millerand die Frage zu rich¬
ten , ob noch weiterhin nicht nur deutsche Bourgeois,
sondern auch deutsche Arbeiter durch Dumdum -Geschosse
verstümmelt werden sollen . Was nützt uns die Libertee
und Egalitee , wenn die Fraternitee dabei ausgeschaltetwird?

Unter solchen Gedanken kommen wir zur Mairie
von Montmedh . Sie ist von dem Stabe der in der
Stadt liegenden Truppen besetzt und von etwa 300
gefangenen Nothosen umgeben , die hier ihrem Ab¬
transport nach deutschen Festungen entgegensehen . Man
hat sie nach und nach eingesammelt , als sie, vom

Hunger getrieben , aus den umliegenden Wäldern
herausgetreten waren . Unter ihnen befindet sich auch
ein Major , der den mit einem goldverschnürten Käppi
bedeckten Kopf tief zu Boden senkt. Uebrigens ist zu
beobachten, daß den ftrst durchweg sehr ehrgeizigen
Leuten der Gegenseite die Gefangennahme außeror¬
dentlich nahegeht , und daß sie ganz apathisch werden,
während unsere Jungen als Gefangene drüben ver¬
bissen und trotzig auftreten und nur die Gelegenheit
abwarten , um wieder auszurücken . Der im Deutschen
steckende Wandertrieb , die gute Schulbildung , vor allem
der Sinn für Geographie , der dem fast nie ins Aus¬
land kommenden Franzosen abgeht , und schließlich die
scharfe Veobacbtuna der Natur , alle diele Momente au»

sammen Helsen dem deutschen Flücht
bald den Weg zur Truppe wieder zu" M! bet
weiß der Held so grausige Geschichten v f
len Behandlung der Gefangenen und kh ..2 jevs t
französischen Küche zu erzählen , daß «Lfar# 11
Stillen gelobt , lieber tot , denn als
Frankreich zu bleiben . i?i(’

Auf dem ganzen Wege passieren w s^
Muniüons - und Proviantkolonnett , die
dun lügenden Truppen versorgem ^ "^ ^ ^^ . 5Seite der Chaussee kehren die leeren■ (r
und wieder konstatiere ick, mit BergulMund wieder konstatiere ich mit Bergu »»
die Wagen des Magdeburger Konsum
Ufer der Maas noch durch ihre auffalleUfer oer lucaas noaj uuraj ujic uuir *-- - v'L
Mitglieder zu werben suchen, ^ ,„ ,» ,2 . t
ruher Brauerei des Glaubens zu sifN >t
würde demnächst auch in Stenah Enig uD{efe ..M
Wirklichkeit enthalten natürlich all “W
Schanzkörbe. Heu und Stroh und aHnluy« \
Merkur und Gambrinus müssen »
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Merkur und Gambrinus müssen
spricht!

In Stenah geht es überaus gescĥ Äe^511 Vienay geyi es uuwu^ ' ° u
einem Hause am Markt hat sich bcr ^ den
Feldpost eingerichtet und verkauft o jett. jj,1
jichtskarten erforderlichen deutschen M Seiw'

k feit

Die Stadt kaum 24 Stunden in .unsere ' ^ DU1
treibt die Neugier durch die Stadt . ,(

ein verschüchterter Kopf Wfä.  f»
aber bei meiner
der ins Dunkel des

sv

zurück. Der „Prussien " ist eben m ZeMtzt
Presse immer " noch ' der Barbar , der
Bauch aufschneidet , Kinder am E>a>oiv/VlUvl / UW | | U | UClvv4 ^ OlUlUv * W**» v ■ v ,
Pendulen stiehlt . Dabei steht vor ^a
weiter laden der
und wiederholt
ängstigten Leuten hinter

Stadt ein besonders ^ e'n
hörte ich unsere Soi ^ fsenê A

uuiiiuieu teuicu yiiuci ihren ^ »
gut zureden , doch zu öffnen , da sie s - Alle"
Geld kleine Einkäufe machen wollte - ui eji
es nach diesen Leuten geht, kann '
verhungern . So kroch ich kurz^ entsw ^ ^dunklen Hausgang hinein , um mit irg . ^ jpm x>.-,spst E Uhr frffi , (wwn Manen um j& et,seit 5 Uhr früh leeren Magen
Mittagsstunde zu füllen. Da

..
spul- ti«(

Hiiuuyynujiue zu fuuen . , «yjre
so angenehm nach Kaffee, nnd tch PalbdUMHE^
„Frankforderisch ". Mitten in erner yg ^ .
stähl ein riesiger Sergeant der Haw
uud kocht für mehrere Kameraden,>cht für mehrere Kameraden,
ist ein Frankfurter Rollschinken,^ UIjt ®
uud ein Glas alten Burgunders
verschmachteten Zeitungsmann Zu glaub̂ M n̂

b>.

frischgefangener Maasfisch soll daran A
hört , daß es heute für unZ kew jt » i,eÛ
aber ich lehne ab , weil mau so ö» AeEA
schämen muß , zu einer Zeit,
Sonnenbrände Tausende an derarugi Dt~ gjji ^
^t ^benjeti . ^ Jede Bezahlung ^ ^ Pa .̂ ^ ^som Main mit E ' üstung ab , aber - a
ückomme ich von ,coem freudig viel
lläre . ihr eine Zeitungsnuinmer
srief senden zu wollen . ^ urtfet SlLneN Sm

Als sich kurze Zeit banack) de« En,
nieder in Bewegung setzt und wir aN̂ ^ rfahr ^ s.»» «uuucijuiiH uiw nDr ü0C*-i.Vt a» 1
Kewerbslauben des Städtchens v oadeulll. W»er taucht da im Rühmen einer J
>err v. Januschau . fröhlich und ^ ^ ll ^
»amals im Extrazug nach Kassel, . ° eN'..̂
tuuna . daß er sein Ziel erreichtöÄ  ^

Nun geht es, immer am Ufer fßj&fet
über Mouzah nach Dun für M »' sobald Ahe h ^
wer ein herrliches Stadtbild , ave» A 'si pe'
von einer zerschossenen Kirche,gelr @te iic
kommen, erblicken wir auch hier sichd
Brüstung. Einer Verwüstung, de . ^ peia

ia6m' . . . MÄ«
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ihre Artillerie zu
und dadurch fast den ganzen
der Maas ruht die zerstörte Str v ^ re Afl>lil

S

haben auch hier wieder unsere R
aetan . Denn mit kalt unvermrn



s Pontonbrücke . Fröhlich winken die in den
IV die den Mannschaften zu uns herüber , ob-
A thnp,;l-c fast unerträglich geworden ist und der
Ute ohLn.“r geringe Kühlung bietet . Das Groß-

,r für  den Abend bereits eine elek-
Aroî ^ Wung der Brücke montiert ist. Und immer
Mker. <§- uuitious - und Proviantkolonnen an unsote qi yochrnreressant , zu oeooachten , wie
V1, ifpt-N ®e‘te  der Straße dem Nachschub an Men-

Lebensbedürfnissen , Munition , Sani-
oWersonal dient , während auf der anderen

Men /̂ >̂ aben wird , was die Schlagfertigkeit der
Mte Uennträchtigen könnte, also leere Gefährte,

(«oc en' Munitions - und Lebensmittel , Ver-
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schweren Automobile uver die von ihnen

? %'e D » gene, unbrauchbares Kriegsmaterial , ab»
?rr soft und unsichere Kantonisten aller Art.

t tz.^etzteren beobachten wir mehrfach Soldaten,
ziehen noch nicht ganz fertig gervor«

m
nam»

scheint.

%

Sih'r Ud)' in französischen Tornistern ist
Lwizeug gesunden worden , und es s^,^. ... ,

e n»L ?r um solche Verwandlungskünstler han-
l>. .ch dem belgischen Vorbilde nach verlorenem

''Mn«̂ edliche Gewand des Bürgers
s °ann  rroch etwas Franktireur zu spielen,
das auszutreiben , hatte man sie fest an

? Ĥ - Wagen angebunden und wird Wohl daheim
Jin klkande mit ihnen machen.

kriegerisches Bild hatten wir dann
kurze Zeit danach unserer schweren
rie  begegneten . Wir sahen die auf drei
führte verladenen Ungeheuer von Mör-
»enigen Stunden noch Tod und Verder --

Slhg-, >̂tteu und schon wieder für Verdun ine» » wurden . Mitten zwischen den eifrig
schmierenden Mannschaften aber stand

\  intetpf? " nd gab uns , mit dem Monoele im Auge,
»i»ÜchM>wnten Erläuterungen , nicht als ob er in
i: " Augenblicken vielleicht schon aus den vier
E d̂ürt̂ kierschiünden auf die Grüße aus Verdun

hätte , sondern als ob es sich um eine
Mit Ultung handle . Diese famose Kühe und
Äj wirkte hier geradezu verblüffend . Welchen
R » dieser Mann in der Stunde der Gefahr

Umgebung auszuüben im stände .sa-n!
^ch in der Nähe eine unserer Luftschiff , r-

^ Auch hier ganz kühle Berechnung und
*5 ? der Disposition.„ 'e zu weit führen , wollte ich aUe uns ge-

o4 ä .len  und Angaben wiederholen , deren End-
-*0 lfi, daß so ein Beobachtungsschiff in 15

fl?»in: Uten nach- dem Eintreffen der Abteilung
^Hlk̂ Aefültt ist, sondern auch schon in 100
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schwebt, um durch Telephon und Signale
CVi -töu ^ **0 beim Feinde zu melden . Sinn-
tzPn Achtungen ermöglichen dann auch denWeiter-

^webenden Ballons selbst über Bäume
ch ew-MhenleUmtgen hinweg , und schließlich ge-
Än t ItBermt« »vtM» vnrrfpnhi» Ankerwinde die

Bal-
halbe

ann noch auf dem Hof der
M Kreise unserer Offiziersflieger ver-
Sie erzählten von ihren am frühen

VKa«? ,, den Straßen von Paris vollführten Er-
HMNahrten , als wenn sie von Döberitz nach Ber-
iivären,  und ich mußte immer wieder da-

daß dieses junge Blut doch nur deshalb
V0e L ’ etn  kann , weil es dem Himmel schon

• 10 diel näher ist als der alten guten Mutter

weiter ging unsere tolle Fahrt , bis sie
ko oüßen des Araonnerwaldes bei Epinon-

brennenden Montfaucon ein sehr plötz»
! Denn zum erstenmal in diesem
M Pk,etl  wrr hier unmittelbar

noch ganz frischen Schlachtfelde
1 f 01  Dingen dieses Lebens gegenüber . Erst
V ^ en 1? immer mehrere , schließlich Hunderte
d ^ .̂" feindlicher Krieger lagen am schmalen

drüben in den niedergetretenen Hafer-
wMend in der Ferne unsere Truppen die
„ unserer Braven bereits der kühlen Erde
sie rr}  Gräbern zu je acht bis zehn Mann
z "bigesetzt und stet ) ^ ^ ein schmuckloses

Mte „d >o wieder ein paar Tapfere ihre letzte
' Nflen hatten . Nach Möglichkeit wurden

Name und Art getroffen , und da
n

vr
f»P “ Eindruck, als ob der Tod im Schlaf

' Und bei manchem mußte ich inich wirk-

»6$?̂

iii"'
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rri, Äî ^uvterie gewirkt hatte , so konnten ein-
)p ^ ^ sf"den an den Gedenktafeln und für die
«■>) <itiM en  gemacht werden . Ich linkte mir den

"t ^ .Wodernen Schlachtfelde
erstaunt über de

der durchweg von Kopfschüssen getrof-
iV ltU tn ' Die vielfach noch nndlichen Gesich-rtfä nh hpr F'nd im ©dilaf

„ gemacht werden . Ich hatte mir den
^ .wvdernen Schlachtfeldes weit grausiger

.1 »Unrr erstaunt über den fast friedlichen
^tAtUnf der durchweg von

Mann tot sei oder nur träume.- - - ' das At-
die trau-l A )Ur î tsetzlicher Geruch, der einem

^ ^Möglichkeit machte, ließ mich i
erkennen und erschüttert wandte ich

»̂ " tben p>,,r hur- „trhprrt fflipnfpitp  Aalten£1z ®ei,pT t>fn auf der andern Wegseite hatten
M ŝchützen gekämpft , und hier sah man

^ rp ^ errte Gesichter . Besonders der An-
darben Negers , j>er ganz inZich zusammcn-

«% bto* £ und um dessen breitgeöffneten Mund
lk {‘ ivich b̂vllen Gebiß cjn unheimliches Grinsen
:;'ft ' Q[g , Mir unvergeßlich sein. Jedenfalls war
E diesem Augenblick unser Führer init
- ctiH Gelassenheit , die unsere Generalstäbler

Zeichnet , konstatierte , daß wir uns ziem-
« dh " ."vonenschlünoen von Verdun befanden
>n ^stnip^ Em etwaigen Ausfälle wir nahe an
t ivären . Alsbald waren die Motoren

1 Anp,k .gekurbelt worden und fort ging 's
iibec Dannevoux an die Maas zu

Schweb er , Kriegsberichterstatter.

Lokales.
-s Bierstadt. Beerdigung . Bei dem gestrigen

Leichenzuge zeigte sich so recht, wie Bierstndl die Vertei¬
diger unseres geliebten Vatrrlcindes ehrt. Wohl noch nie,
so lange Bierstadl steht, hat nian hier einen solchen Leichenzug
gesehen, wie gestern. Der 29jährige Willy Bach  war
vor einigen Wochen am Bein verletzt und wurde im Kranken¬
hause zu Friedberg lehmdclt . Anfangs war die Rede von
einer verhältnismäßig leichten Verletzung. Es trat aber
Starrkrampf ein und so konnte auch die jugendliche Kraft
nicht mehr widerstehen. An dem Leichenzuge beteiligten
sich die Freiwillige Feuerwehr von hier, der sich noch zahl¬
reiche Mitglieder be achbarter Wehren zugeselllen, der
Männergesangverein „Frohsinn", die Gesellschaft„Käwwern"
und eine Abordnung der hier zurzeit einquartierten Truppen
unter Führung ihrer Offiziere. Die Musik stellten die
3. Brandniburger zu Mainz . Am Grabe dielt Herr Geh.
Konsistorialrat Pfarr Jäger  eine rrgre!sende Trauerrede.
Der Gesangverein Frohsinn trug die b-.oen Chöre : „Stumm
schläft der Sänger " und „Unter allen Wipfeln ist Ruh"
vor. Der junge Vaierlandsverteidiger wurde an der Nord¬
seite des Friedhofes, an einer Stätte , die für eigene Grä¬
ber vorgesehen ist, beerdigt. Die Einwohnerschaft erkennt
gewiß dankbar an, daß unsere Gemeindekörperschaflendiese
Grabstelle zur Verfügung gestellt Hab n. Nach der kirch¬
lichen Einsegnung l gte Herr Ludwig Florreich  namens
der Freiwilligen Feuerwehr einen Kranz nieder, indem er
betonte, baß die Wcbr dem verstorbenen Mitglieds stets
ein ehrendes Angedinken bewahren werde. Namens des
hier weilenden Truppentcils legte Herr Bezirks-Major von
Lindenhorst  einen Kranz nieder. Der Vorsitzende des
Mänuergesangvereins Frohsinn, Herr Wilhelm Stiehl,
widmete sichtlich gerührt, dem allzufrüh Dahingeschiedenen
einen warmen Nachruf. Er legte ebenfalls eine schöne
Kranzspende nieder und betonte, daß der Dahingeschiedene
im Frohsinn unvergeßlich bleiben werde. Im Aufträge des
hum. Vereins Käwwern l 'gte Herr Dauster  einen Kranz
nieder und erwähnte, daß der Verstorbene sich als Vorstands¬
mitglied um den Verein unvergeßliche Verdienste erwvrden
habe. So ruht denn nun der erste Krieger auf unserem
Friedhof. Wenn es einen Trost für die Hinterbliebenen
geben kann, so ist es der, daß sie ihren Lieben wenigstens
zur letzten Ruhe betten konnten. Gar zu schmerzlich muß
es für Angehörige sein, wenn sie nicht einmal genau er¬
fahren können, wo ihr Sohn im Massengrab gebettet ist.
Für unsere Gemeinde aber soll ein Kriegsgrab eine heilige
Stelle sein, denn was die braven deutschen jugendlichen
Kämpfer für uns wirken, das ist schier unbeschretblich. Ihr
Tod ist gleichsam ein Samenkorn von unschätzbarem Werre
und unsere Enkel werden dereinst noch vor den Gräbern
dieser Braven stehen und staunend über die großen Werke
nachsinncn, die anno 1914 von dem deutschen Volke voll¬
bracht worden sind.

Schierstein. Beim hiesigen Standesamt kamen im
August 6 Geburten , nämlich 3 Knaben und 2 Mädchen
zur Anmeldung. Eheschließungen fanden 13 statt, dabei
11 Kriegslrauungen , St -rdefälle sind 5 zu verzeichnen ge¬
wesen, nämlich am 12. August Taglödner Philipp Ott , 76
Jahr ; am 15. Karl Aug. Herm. Funk, 13 Jahr und Karl
Wenz aus Biebrich, ebenfalls 13 Jahre alt ; am 16. Heinr.
Jakab Heibel, Sohn des Heizers Christian Heibel, 9 Mon.
alt ; am 20. Landw. Heinr. Lehr, 78 Jahre alt.

— Der Evgl . Kirchengesangverein za Schierstein be¬
ginnt am Dienstag , den 15. d. M , abends 81/2 Uhr im
Verein lokal „Kaiser Fciedrich"se,ne regelmäßigen Gesangs¬
stunden, zu denen ein vollzähliges Erscheinen erwartet wird,
da das Erntedanlfest vor der Tür steht.

fc Wiesbaden , 13. Sept . Landwirtschaft und Krieg.
Der 13. landwirtschaftliche Bezirksverein (Wiesbaden-Stadt
und Land), der stärkste Bezirksverein im Regierungsvez rk
Wiesbaden, beschloß in seiner heutigen stark besuchten Ge¬
neralversammlung 600 Mk., die der Bczirksverern alljähr¬
lich vom Hariptverein, dem Verein nassäuischer Land- und
Forstwirte als Zuschuß erhält, den norleidendeu Landwirten
in Ostpreußen zu überweisen. Die übrigen 2200 Mk.
Vereinsvermögen sollen zur Zeichnung auf die Kriegsan¬
leihe verwandt werden. Außerdem soll der Hauptverein
ersucht werden, die übrigen 16 Bezirksvereine zu derselben
Maßnahme zu veranlassen. Interessante Mitteilungen über
Maßnahmen die aus Anlaß des Krieges seitens»der Land-
wirtschaftSkammer getroffen wurden, wurden in der Ber-
sommlung gemacht. So zeigte sich bei der Beschaffung
von Arbeitskräften, daß absolut kein Bedürfnis für jugend¬
liche Arbeiter vorhanden war . Von dm innerhalb fünf
Tagen sich stellenden 2000 Jugendlichen konnten 60 unter
gebracht werben, über die Klagen genug laut wurden. Noch
kläglicher war es mit anderen Arbeitern, sür die auch kein
übermäßiges Bedürfnis vorhanden war . In zuvorkommen¬
der Werse stellten die Höchster Farbwerke 500 ihrer Ar¬
beiter der Landwirtschaft zur Verfügung, indem die Arbeit¬
geber nur für Kost und Logis auszukomnienbrauchten,
während die Höchster Farbwerke den Lohn weiter zahlten.
Die Höchster Werke stellten diese Maßnahme aber sofvit
am 20. August ein, als sie erfuhren, daß Landwirte ihre
bezchlten ArbeüSkräfte entließen um dafür kostenfreie Farb¬
werksarbeiter zu — schnurren. Bezüglich der diesjährigen
Kartoffelernte wurde aus der Versammlung mitgeteilt, daß
diese als gute Mittelernte anzusprechen sei. Als Preis
pro Zentner solle man 3 Mark ansetzen. Den Vorwurf in
der Presse usw. die Landwirte würden Wucher treiben,
wenn sie ihre Karloff-l zn 3,50 Mk. pro Zentner absetzten,
wies man mit Entrüstung zurück.

ic Ans de « Ländchen , 13 . Sept . Die Stürme
in der letzten Nacht haben in den Gemarkungen des Länd-
chens starke Verwüstungen an den Obstanlagen, die schwer
beladen mit Früchten, die zum Teil erst ihrer Reife ent¬

gegen gingen , angerichtet. Zentnerweise liegt das Obst,
vor allem Kernobst, am Boden.

* Die elektrische Straßenbahn nach Bierstadt
fährt seit gestern wieder bis zur Kirche durch und hat den
viertelstündigen Verkehr eingerichtet, wahrscheinlich hat der
Protektor (die Südd . Straßenbahngesellschaft) huldvoll ge¬
nehmigt, nun endlich Leute einzustellen. Die Vtrkehrsab-
teilung des Wiesbadener Magistrats hält es aber auch gart
nicht für angebracht die stattgefundene Aenderung des
Fahrplans für Bierstadt bekannt zu geben. Natürlich wenn
nur die Bierstadter ihren Obulus entrichte», das ist ja die
Hauptsache.

Abonneut S . Kapitulation im Sinne wie es die
Türkei jüngst mit den Mächten gemacht hat, nennt man
einen Vertrag , namentlich eine in verschiedene Abschnitte
(Kapitel) eingcteilte völkerrechtliche Abmachuna._

Auszug aus der Berlnstlnste.
J «f.-Regt. 87 . — Verwundete i« Wiesbade«.

B e st Wilh ., 3 aus Wiesbaden, B r i d i u s Fr ., Gefr.,
Beck Ludw., Co g ult Emil , 4, Fischer  Heinr ., 1 aus
Weisel, Franz  Heinr ., 5 aus Wiesbade», Fuchs Wilh .,
L. W., 4, Häring  Osk ., 1, Hildebrandt  Carl , 9
aus Frankfurt a. M ., Humbech  W ., 3 aus Bruchhausen,
Heuer  Emil , 10 aus Wiesbaden, Kunz  W ., Hofheim,
Küster , Noll  PH ., 10 aus Mainz , Pf aff Wilh ., 7
Wtesbaden, Pies  Joh ., Schmidt  Heinr ., 10 aus
Müschenyeim-Gießen, S r ) Ruppert , 8 aus Schönstädt-
Marburg , Scheringe : M ., 12, Schabel , Stein-
mey êr , Thrvmiker, 4 . aus Wiesbaden, Ul brich Al¬
fred, 7,; N e l r i ch Alsrc.0, R R ., 7 aus Wiesbaden,
Voll  PH ., 10. aus Mainz , Wirz  Theod ., 1, Würzel
Joh ., 10. aus Wiesbaden, Zimmer mann  Hans , 3.

J «f.-Reg. 87 — Verwundete in Mainz.
Acker Davied, Unteroff ., 3., Bock Anton, Gefr., 5,
Böhler  Heinr ., 4 ., Voll,  B u r z e i a W., 6., B o m-
b e rg  Theod ., 9. aus Somborn , Frankenberger  Jak .,
8 , Kiefer  Albert , 7., Spring ob  oh ., 4 ., Sey¬
fried Willy, 2., Schleicht Gust., R . R ., 7., Schäfer
Heinr., 6., Storch Rich., 9 ., Tort  Heinr ., 1., Wirra
Karl , 10.

Aus der Berlnstliste Nr. 22 .
Wehrmann Wilhelm Kalb  aus N a u r o d,  4 . Komp,

des Brigade-Ecsatz-Baiaillons Nr . 50, Mainz , leicht verw.
Füsilier Johann W es s e l o wsk y aus Niedernhausen,

6 Komp., Reg. 80, leicht verwundet.

Letzte Nachrichten.
* Der Geuerulquartiermeister von Stein , der

durch seine kurzen Kriegsdepeschen heute in der ganzen
Weit bekannt ist, beging am Sonnabend seinen 60. Ge¬
burtstag.

* Wie ein deutscher Fürst in de» Kumpf
geht und wie er Uber seine Soldaten als Kameraden
denkt, beweist der Tod des Prinzen Ernst, Ludwig von
Meiningen. An der Spitze seiner Truppen schwer verwun¬
det fallend, Hm ! er von einem der Lazarettgehüsen einen
Schluck Wasser. Mit Worten des Dankes gab er dem
Manne einen Zettel, auf dem geschrieben stand : „Wenn ich
auf dem Felde der Ehre für Deutschlands Größe falle»
sollte, so begraben sie mich nicht in meine Fürstengrust,
sondern scharrt mich in das Grab meiner tapferen Solbaten
ein. Grüßt mir meinen Kaiser" . Welch ein Adel der Ge¬
sinnung sprich; aus diesen einfachen Worten . Es ist wahr¬
lich kein Wunder, wenn die Soldaten mit solchen Führern
so glorreiche Heldentaten verrichten.

jbbsj : :

Was öu„ösch haben mußt",
lieber Leser , Vas kaufe jetzt! Jetzt sogleich. Wir be¬
dürfen jetzt, jetzt in diesem Augeirblicke, jur Bekämpfung
der Arbeitslosigkeit , zur Erleichterung der wirtschaft¬
lichen Lage , der Anspannung jedes Groschens . Wenn
nicht so mancher Sparsamkeit am fälschet'. Orte Lbtch
dann ständen wir ivirtschaftlich viel Vesser da . Die
Reorganisation der wirtschaftlichen Lcistungsf -Mgkeit
ist einigermaßen erreicht . Alle Stellen , an denen durch
die Einberufung eine schwere Lücke gcrissen worden ist,
sind einermaßen wieder besetzt, alles ist wieder betriebs¬
fertig und betriebsfähig und arbeitsbereit und wartet
nur auf Aufträge . Aufträge aber - «kommt Vas Grast»
m»V Kleingetverbc und Arbeit die Arbeiterschaft nur,
wenn Vas Publikum kaust, sonst nicht . Du brauchst für
den Winter vieles : an Kleidung , an Vorräten fürj -A
Haus , dieses und jenes . Frag nur deine Krau , dis
wird 's dir schon zusammenstellen.

Kaufe jetzt! Nach veur Kriege gehen schnell akÄe
Preise rapide in die Höhe. Denke an die Zustüirss
nach 1870-71.

Kaufe jetzt! Der Kauftuann , der Geschästsinaun,
der Handivevker hat jetzt selbst wenig za tun
bedient vichl sorgsamer , da er Zeit dafür hat und
Wert auf jeden kleinsten Verkauf , auf jeden kleinsten
Auftrag legen muß.

Kaufe jetzt ! Denn du brauchst r;§ noch in der
Kriegszeit , und darunr riskierst du nichits dabei.

Kaufe jetzt! Jetzt hat das Gewerbe Aufträge nötig.
Was du. jetzt kaufst, das stärkt Vas gewerblich« Leb««
und konmft dir auf diese Weise indirekt wieder zu gute,
stärker wahrscheinlich , als du dir vorstellen kannst.

Wo, bei wem du kaufen sollst ? Nun , die Geschäfte,
die ettvas zu bieten haben , zeigen es dir in Inseraten,
schon un , du brauchst nur die Zeitung aufzuschlagen.



Gebrüder Abraham , III erst mit
Ralhausftraßc, Ecke Wilh-lmstraße. Telefon N. >» »<«. Rathansstratze , Ecke Wilhdn'i'E

Während der Kriegszeit verkaufen wir alle Waren zu ganz bedeutend herabgesetzten Preisen-
Auf alle Artikel, welche zu Einquartiernngs , Roten Kreuz - u. Wohltätigkeitszwecken verwendet werden, haben

wir ganz besonders billige kreise angefetzt.
Familien, Frauen, oder sonstige Angehörige der im Felde stehenden, gewähren wir Extra -Rabatt - WW aus
alle Bedarfsartikel. — Wir empfehlen unserer werten Kundschaft ihren Bedarf an Kleidungsstücken, Wäsche rc. für die

kalte Jahreszeit möglichst frühzeitig zu decken.
Wir bitten um Beachtung unserer Schaufenster :: Wir bitten um Beacht,rng unserer

%
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Bekanntmachung
Die evangel. Kirchensteuer für

das Jahr 1914|15 ist innerhalb 14
Tagen an die Kirchenkasse dahier zu
entrichten.

Bierstadt , den 14. September 1914.
Der Kirchenrechner : Senlberger.

Bekanntmachung.
Es sollen verschiedene Kinder durch die hiesige Armen-

verwaliung anderweit in Pflege uutergebracht werden.
Meldungen sind bis zum 15. dZ. Mts . mündlich auf

Zimmer Nr 6 des Rathauses unter Angabe der Forder¬
ungen zu machen, woselbst auch Näheres zu erfahren fft.

Schierste in , den 12. September 1914.
Der Bürgermeister Schmidt.

Bekanntmachung.
Der Schießplatz bei Rambach wirb vom IO. bis

eiuschl. 22 . d. Mts . zumg fechtsmäßige» Schießen be¬
nutzt werden.

Es wird jeden Tag von 9 Uhr vo>mittags bis zum
Dunkelwerden geschossen, ausschließlich Sonntag , denI». d. Mts.

Biersladt,  den 7. September 1914.
Die Polizeiverwoltung: Hofmann.

OeffentLiche Bekanntmachung. Spar - und Vorschuß
Im Interesse der Gesundheitspflege in de» ländlichen

Orlen — soweit sie zu dem Befehlsbereich des Gouvernements
der Festung Mainz gehören — wird nachstehender, vom
Gouvernement erlassener Befehl zur öffentlichen Kenntnis
gebracht:

a) Die Straßen sind zweimal wöchentlich, die Rinnen
täglich gründlich zu reinigen. Die Straßensenkkasten sind
täglich zu desinfizieren.

b) Die Abort» und P ssoironlageu, sowie die Jauche¬
gruben und sonstige zur Ablagerung von Unrat dienenden
Anlagen sind wöchentlich mindestens einmal gründlich zu
desinfizieren, bei Bedarf öfters.

c) In Gemeinden, in denen Hausmüll aus den Hof¬
reiten abgefahren wird, bat Dies wöchentlich mindestens
einmal zu geschehen. Ein? Ausspeicherung ist nicht statt- >
Haft. In Hoireiten, in denen eine Ausspeicherung für i flUUS “ Uüd üf
landwirtschasttiche Zwecke geschehen muß, hat die Behänd- j
lung des Müll wie bei b zu erfolgen.

d) Den Hausbesitzern ist zur Aufgabe zu machen, ihre st
Höfe, namentlich die Rinnen, stets in sauberem Zustande \
zu erhalten.

e) Dos Verbringen des Inhalts von Abortgruben auf j
die Felder hat in geschlossenen Fässern zu geschehen. Wird 1

Bierstadt.
(eingetragene Genossenschaft mit beschränk̂ ^ ,

Der Verein nimmt von Jedermann, ^
Mitgliedern Spor - Einlagen in jeder . Ip '̂

Strengste Verschwiegenheit bezügu«' , (ofn' ,
lagen. Rückzahlung in jeder Höbe in der J*

Ausgabe von Heini,Parkassen. jm
Den Mitgliedern weroen: .
Vorschüsse gegeben gegen Wechsel ovtt lŝ ck

gegen Sicherstellung Wechsel diskontirt, Kr
nungen gewährt ohne Provision. Wechs" ' o Ä»>̂,t
nähme von zedirten Gütersteiggeldern PP .
neuer Mitglieder jeder Zeit

rc>Bierstadt.
Telef. 6016 Geschäftsstelle : Blmnenstr-
Zu vermieten sind

von 1- 5 Zimmer im Pieffe von tOU
I » verkaufen

der Inhalt in Kübeln fortgkbracht, so ist er zuzudlckm Uid j sind verschiedcue Bille », Gefchasl '
vorher zu desinfizieren. i härrser , Bauplätze und Grundstücke u

^ - . .. .. . . ^ - - - ■« 4 ■ Die Geschäfts -

*
k
h

\
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Bekanntmachung.
Auf Grund der Verfügung der Aäniglichen Regierung

setze ich im Einverständnis mit den Herren Areisschul-
inspektoren die Herbstferien für die Volksschulen in den
kanüorten des Landkreises IViesbaden für 1914 wie folgt t
fest: in den Gemeinden Auringen, Bierstadt, Grbenheim, .
Heßloch, Aloppenheim, Rambach und Sonnenberg vom !
20. September bis einschl. 14. Oktober ds. Fs ., j

in den Gemeinden Brcckenheim, Delkenheim, Dicden i
bergen, Flörsheim, Igstadt, Massenheim, Medenbach, Nor- i
denstadt, lVallau und IVildsachsen vom 21. September bis j
einschl. 15. Oktober ds. Is.

in der Genreinde Schierstein vom 5. bis einschl. 19.
Oktober d. I .,

in der Gemeinde Naurod >om 20. September bis !
einschl. 10. Oktober ds. Is .,

in der Gemeinde Frauenstein vom 28. September bis j
einschl. 19. Oktober ds. Is.

Wiesbaden, de» 5. Schlember 1914.
Der Königliche Landcat: v H e i m b u r g.

k) Die angeocdneten Desinfektionen sind mittelst Kalk
milch vorzunehmcn. Die Beschaffung des ersorverlichen
Kalkes ei folgt zweckmäßig durch die Gemeinden.

Zuwiderhandlungen gegen diese» B-sthl werden tnit
Geldstrafe bis zu 60 Mark oder mit Haft bis zu 14 Tagen
bestraft.

Wiesbaden,  den 7. September 1914.
Der Regierungspräsident:

I . V. : v. Grzycki.

X
\

Die

Kayfer-
Näh « a

Bekanntmachung.
In Abänderung meiner Bekanntmachung vom 1. Mob.-

Tage verbiete ich hiermit während des Monats Srpiember
Die Schiffahrt für die Strecke Worms-Bingen (die Orte
aussckl.) bei Nebel und in den Stunden von 7 Uhr abends
bis 6 Uhr morgens.

Fahrzeuge, die während dieser Zeit anß rhalb der
Häfen vor Anker gchrn, baden sich in einer Entf-rnung
Von 300 Meter von den Rheinbrücken zu halten.

™ . 5. September 1914.Marnz, 35. Mobil.-Tag.
Der Gouverneur der Festung Mainz

Von Kathen,  General der Jnsanterie

Friedrich Exner
Wiesbaden , Neu gaffe 14. Fernsprecher Sl>21

empfiehlt in reichster Auswahl:
Erstlings- und Kinder-Wäsche:

H-mden, Jäckchen, Einschlagdeckchen, Windeln, Wickelbinden, Windel¬
hosen, Mollon-Deckchen, Leibchen, Lätzchen, Röckchen, Schuhe, Tanfkleider,
Tragkleider, Capes, Ueberzieh-Jäckchen, Deckel-Mützen, Hüte, Häubchen-,

Wagendecken, Flaschomvärmer, Ohrenbinden, Kinderschntzgürtel.

Bekanntmachung.
Mit Rücksicht auf die gegenwärtige günstige

Kriegslage hebe ich das am 2. Mob .-Tag er¬
lassene Arrssnstr ' »erbot , un^ in Verbindung
hiermit auch die Bekanntmachung über die Höchst-

f preise vom 25 . o. Mts . auf.
Das Ausfuhrverbot bleibt nur bestehen für:

j Benzin , Benzol und sonstige leicht siedende Petro-
I leum - und Teeröl -Destilate.

Mainz , den 7.  S >p embcr 1914.
Der Gouverneur der Festung:

von Kat h e ?«
General der Jniant rie.

in langEv ^ lrarikfurl .
sus französischem Wein

Niederlagen:
Jean Wenz, Kolonialwaren,
st!. Mehl Wwc., „ Nieder" il.

Hüte , Mützen

Zu GelegenhettS-Grschenkeu stets passexde Artikel tu allen
Preislage «.

Herren-, Damen- und Kinder-Wäsche!
He rcn-Hemden, Kragen, Manschetten, Vorhemden, Taschentücher,

Hosenträger, Haidschuhe, Korsett.».

Socken und Strümpfe.
Unterjacken, Trikot-Hemden, Unterhosen.

Schürzen
in allen Formen und Stoffe».

Herrcu-
großer!N

ur,d Knabe « ^
Auswahl kauft

- und billig tt"
Hut-

ctrtikel , gsdsv ^.vtz, bs». T'üren , Eenster , Eisenträger,
Mall Fenster und Säulen , Fabrikfenster , Kison-

tore , Erkerscheibeu mit Rahmen , Rolladen,
- Ladentüren , Closets . -

Graf , Mainz

und Mützen
von

Je ?nr Nix, Wiesbaden,^
Elektrische Bahn, iveiße Linie (Bierstadt- Dohĥ ^ ^ e

Eigene IVerkstätte m 1
| Telephon 1894 Ural , MaillZ Telephon 1894

Jakob- Dietrlchstrasse 1.

Krawaffen . i Jedeprau ihre eigene Schneiderin!
SW

Schöne , oelbe

Industrie -Kartoffeln
bin Zentner z» 3,40 Nik., gib! ab

Johann Kilb , Schierstein.

Schönste und praktischste Neuheit
„Wiener Chic“ Schnell -Zusclineide -System.

In kaum 5 Minuten erlernt jede Frau , jedes Mädchen nach ]
diesem System Blusen zusclmeiden . Unentbehrlich in jedem j
Haushalt , Preis komplett mit Anleitung Mk. 2.75. j

Wiener Chic- Vertrieb L. Geiss, Wiesbaden,
Westendstnisso 19.

Vorführung ohne Kaufzwang zu jeder Zeit . - Versand geschieh J
gegen Einsendung des Betrages , oder per Nachnahme . 1

I

Alle
Frauen!

wenden sich stets an
Apothikec

Hasseiicaiiip
Medizinal Drogerie

der '

ten ftfater >‘ *n i
0rstkla sS jjaiir » flpu*-e j UI

. gestellt , aucll  4 1; Bädern rU)n Seb0.if vJ Ä
; Jl"fpresto

M *.

„Sanitas ",
Mauritiusstratze 5.

709 neben Wallhalla
=== Telephou 5J115. = 1 Aut

1

ö 'I

und lo«l"
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